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I n den Weih-
nachtsferien 

haben viele 
von uns Zeit 
zum Skifahren. 
Die Pisten sind 
in dieser Zeit 
stark frequentiert. Stürze und 
Unfälle häufen sich, das Ski-
vergnügen endet manchmal 
im Krankenhaus. Umso mehr 
gilt es, umsichtig und voraus-
schauend zu fahren, wie dies 
in den FIS-Regeln wiedergege-
ben wird.

Und dann passiert es 
dennoch: Unvermutet gerät 
man in einen Skiunfall, die 
eigene Verantwortung und 
Haftung für die Unfallfolgen 
wird zum Thema. Plötzlich ist 
man mit Schadenersatz- und 
Schmerzengeldforderungen 
eines Verletzten konfrontiert 
oder hat selbst Verletzungen 
erlitten. Es stellt sich eine 
Fülle von Fragen, die nicht 
leicht zu beantworten sind. 
Ihr Rechtsanwalt steht Ihnen 
dann gerne zur Seite.

Zum Schluss wünsche ich 
allen Leserinnen und Lesern 
im Namen der Tiroler Rechts-
anwälte ein gutes, gesundes 
Jahr 2017.
 
RA Dr. Markus Heis ist Präsident der 
Tiroler Rechtsanwaltskammer

Skivergnügen

Kommentar
Von RA Dr. Markus Heis

Worauf Sie bei Unfällen auf der 
Skipiste achten sollten: 
• Notieren Sie umgehend Namen 
und Adressen von Zeugen. 
• Fotografieren Sie, wenn möglich, 
den Unfallort und rekonstruieren 
Sie schriftlich den Unfallhergang 
gemeinsam mit Zeugen und Un-
fallgegner, lassen Sie diese Rekons-
truierung von allen unterschreiben. 
• Informieren Sie umgehend Ihre 
Versicherung.

Worauf Sie als Veranstalter von 
Skirennen achten sollten: 
• Die Rennstrecke sollte sorgfältig, 
auch nach Können der Läufer, ge-
wählt werden, nicht auf Gefahren-
stellen hinleiten und nach einem 
klaren System gekennzeichnet sein. 
• Die Strecke ist von der allgemei-
nen Piste klar abzugrenzen. 
• Hohe Ansprüche gelten für Sturz-
räume und den Zielraum. 
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Auch bei Rennen im freien Gelände kann der Veranstalter für Gefahren haftbar werden. Fotos: iStock

Wer ist Veranstalter eines 
Skirennens? 

Silvia Moser: „Veranstalter“ 
eines Skirennens ist, wer ein 
Skirennen organisiert und 
durchführt. Durch die Mit-
wirkung an der Organisation 
von Skirennen können unter 
bestimmten Voraussetzungen 
auch Pistenhalter neben dem 
Veranstalter haftbar sein.

Welche Sicherungspflichten 
treffen den Veranstalter von 
Skirennen?

Moser: Im Allgemeinen sind 
die Sorgfaltsanforderungen 
an den Veranstalter eines 
Skirennens strenger als bei 
„allgemeinen“ Pisten. Dies 
wird von der Rechtsprechung 
damit begründet, dass ein 
Rennläufer vom Veranstalter 
ja geradezu zum riskanten 
Fahren aufgefordert wird.
 Zwischen dem Veranstal-
ter eines Skirennens und den 
Rennläufern besteht in der 
Regel ein Vertragsverhältnis. 
Der Veranstalter ist verpflich-
tet, für die Sicherheit der 
Rennläufer und Zuschauer 
zu sorgen und muss dafür die 

notwendigen und zumutba-
ren Sicherungsmaßnahmen 
setzen („vertragliche Ver-
kehrssicherungspflicht“).

Welche konkreten Siche-
rungsmaßnahmen muss 
ein Veranstalter treffen? 

Moser: Das kann nur von Fall 
zu Fall bestimmt werden, da 
dies von den konkreten Ge-
gebenheiten abhängt. Es ist 
auch zu unterscheiden, um 
welche Kategorie von Skiren-
nen es sich handelt (z. B. Hob-
by- oder Profisport) und wo 
ein Skirennen durchgeführt 
wird (präparierte Piste oder 
freies Gelände). Insbesonde-
re im freien Gelände wird das 

Ausmaß der Sicherungspflich-
ten weiters davon abhängen, 
um welche Art von Skirennen 
es sich handelt (z. B. Vorga-
be der Rennstrecke durch  
Tore oder freie Streckenwahl, 
Beschränkung des Teilneh-
merkreises, Einräumung ei-
ner Besichtigungsmöglich-
keit).
 Grundsätzlich dürfen Renn-
läufer insbesondere darauf 
vertrauen, dass die Rennstre-
cke vor „atypischen Gefahren“ 
abgesichert ist (z. B. umgefal-
lene Torstangen). Aber auch 
im freien Gelände besteht ein 
Haftungsrisiko für den Veran-
stalter, da er für „geschaffene 
atypische Gefahren“ haften 
kann (z. B. Torsetzung vor 
gefährlichen Stellen). Denn 
auch wenn natürliche Gefah-
renquellen im freien Gelände 
an sich nicht untypisch sind, 
haftet der Veranstalter, wenn 
die Rennläufer etwa durch 
seine Kurssetzung direkt dar-
auf hingeleitet werden.

Haftungsrisiken  
bei Skirennen

Die Funktion als Veranstalter von Skirennen ist nicht im-
mer risikolos. RA Silvia Moser aus der Rechtsanwaltskanz-
lei Greiter Pegger Kofler & Partner gibt Antworten darauf.
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„Auch 
wenn bei 
Rennen 
im freien 
Gelände 
natürliche 
Gefahrenquellen nicht unty-
pisch sind, haftet unter Um-
ständen der Veranstalter.“ 

ra Dr. Silvia moser
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 Rechtliche Folgen 
von Unfällen auf 

der Skipiste
Unfälle beim Skifahren können nicht 

nur mit einem Beinbruch sondern 
auch mit rechtlichen Konsequenzen 
enden. Rechtsanwalt Florian Müller 

weiß, worauf zu achten ist.

„Die 
Rechtmä-
ßigkeit des 
jeweiligen 
Verhaltens 
wird bei 
Kollisionsunfällen anhand 
der FIS-Regeln überprüft.“ 

RA Florian Müller

Bei Kollisionsunfällen sollten umgehend Unfallort sowie Namen und Adres-
sen des Unfallgegners und der Zeugen dokumentiert werden. Foto: iStock
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rWie sehen ganz allgemein 
mögliche Folgen von Unfäl-
len auf Skipisten aus? 

Müller: Primär stellt sich die 
Frage, ob bei einem Unfall 
eine rechtswidrige Handlung 
gesetzt wurde – bei Kollisio-
nen etwa durch den Unfall-
gegner oder durch den Pis-
tenhalter.

Wie sehen die rechtlichen 
Folgen im Falle einer Kolli-
sion zweier Pistenbenützer 
aus?

Müller: Bei Kollisionsunfäl-
len wird die Rechtmäßigkeit 
des jeweiligen Verhaltens 
anhand der FIS-Regeln über-
prüft – das sind jene Maßstä-
be, an denen sich sorgfältige 
Skifahrer zu orientieren ha-
ben. Diese umfassen übri-
gens auch Tourengeher.
 Die rechtlichen Folgen 
können einerseits strafrecht-
licher Natur sein. Hier kom-
men insbesondere die Delikte 
der fahrlässigen Körperver-
letzung und der fahrlässigen 
Tötung in Betracht. Zivil-
rechtliche Folgen wären etwa 
Schadenersatzansprüche des 
Opfers.

Was hat im Falle eines Un-
falles oberste Priorität? 

Müller: Ich rate dringend 
dazu, umgehend den Un-
fallort sowie Namen und 

Adressen von Zeugen und  
Unfallgegner zu dokumen-
tieren. Sollte sich der Unfall-
gegner weigern, die Perso-
nalien bekanntzugeben, ist 
grundsätzlich jeder berech-
tigt, diese Person auf ange-
messene Weise anzuhalten. 
Außerdem ist die Anhaltung 
unverzüglich dem nächs-
ten Sicherheitsorgan anzu-
zeigen, wenn hinreichende 
Gründe für die Annahme 
vorliegen, dass der Unfall-
gegner eine mit gerichtlicher 
Strafe bedrohte Handlung 
ausgeführt hat.
 Mit den vorhandenen In-
formationen sollte dann un-
verzüglich ein Rechtsanwalt 
mit der Geltendmachung der 
Ansprüche beauftragt wer-
den.

KontAKtAuFnAhMe unteR
mueller@chg.at

DIE TIROLER 
RECHTSANWÄLTE

Lassen Sie wichtige Verträge immer prüfen: www.tiroler-rak.at Wir sprechen für Ihr Recht

Zu Risiken und
Nebenwirkungen
fragen Sie Ihren
Rechtsanwalt.


